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Der Höhepunkt unter den Veranstaltungen von Jonathan Bazar war auch 

im Jahr 2009 der Kulturabend „Sag mir, wie ist Afrika“. Das Programm 

bildeten dieses Mal sechs Expertenvorträge, die das Thema Integration 

aus verschiedenen Blickwinkeln behandelten. Des weiteren durften 

natürlich auch heuer die Auftritte afrikanischer Tanz- und 

Gesangskünstler nicht fehlen.  

Der Abend stand dabei ganz im Zeichen 

der Demokratischen Republik Kongo. 

Das riesige Land im Herzen des 

schwarzen Kontinents hat noch immer 

mit großen wirtschaftlichen, politischen und gesellschaftlichen 

Problemen zu kämpfen. Welche Zustände sind es, die dort 

herrschen? Welche Schwierigkeiten haben die Menschen dort, die 

sie dazu bringen, ihr Glück in anderen Ländern zu suchen? Welche neuen Probleme erwarten diese 

Flüchtlinge in den Gastländern? Diesen und andere Fragen wurde an diesem Abend im 

Kongresssaal der Arbeiterkammer in Linz nachgegangen. 

Obmann Sedou Nkumba Tossanga (Bild rechts) begrüßte die 

Gäste herzlich und gab einen Überblick in die 8-jährige 

Geschichte des Vereins und seine Tätigkeitsfelder. Ziel des 

Abends sollte es sein, Vorurteile zu hinterfragen und aufzulösen. 

Es sollte ein Anliegen von uns allen sein, uns mit den wichtigen 

sozialen Problemen unserer Gesellschaft auseinander zu setzen, 

wozu die heutigen Beiträge eine optimale Gelegenheit bieten. Die Reihe „Sag mir, wie ist Afrika“ 

versucht durch Aufklärung und Anbieten von Hintergrundinformationen Vorurteilen 

entgegenzuwirken, die in unsrer Gesellschaft gegenüber Migranten vorhanden sind. „Sag mir, wie 
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ist Afrika“ stellt eine interkulturelle Begegnung dar, die zu Verständnis, Offenheit und Toleranz 

beitragen soll. 

In Stellvertretung von Herrn LHStv. Josef Ackerl richtete Herr 

Nationalratsabgeordneter Herrmann Krist (Bild links) sein Wort an das 

Publikum. Migration sei schon immer eine Tatsache in Oberösterreich 

gewesen und wird auch immer mit gewissen Herausforderungen verbunden 

sein. Somit sei es extrem wichtig, für Jeden Ressourcen wie Bildung, 

Arbeit und Gesundheit sowie die Teilhabe am Gesellschaftsleben 

sicherzustellen. Gemeinsames Übernehmen von Verantwortung ist dafür 

die Voraussetzung. 

Der Menschenrechtsaktivist und Völkerrechtler Dr. Di Tutu 

Bukasa (Bild rechts) eröffnete die Expertenreferate mit dem 

Thema „Österreichische Migrationspolitik im Spannungsfeld 

zwischen interkulturellem und transkulturellem 

Gesellschaftsvertrag“. Sesshaftigkeit und Migration waren 

schon immer die zwei entgegengesetzten Kräfte, die die 

Geschichte unseres Gemeinwesens bestimmt haben: 

1. Aus dem „Sesshaften-Komplex“ entsteht eine Identitätskompetenz aber auch Identitätssucht, 

welche sich im Kontext der „Rot-weiß-roten Interkulturalität “ als „Nationalismus“ 

herauskristallisiert (eine Schutzfunktion).  

2. Aus dem „Migrations-Komplex“ bekommen ÖsterreicherInnen mit Migrationshintergrund 

eine wiederkehrende „Nomaden/MigrantInnen-Verwundbarkeit“, einen Komplex der 

Minderheit, einen Minderwertigkeitskomplex.  

Das Zusammenprallen dieser Komplexe führt zur Notwendigkeit von Integrationspolitik. Unser 

globales Zeitalter erfordert ein partizipatives Miteinbeziehen anderer Kulturen. 

Dr. Chibueze Udeani (Bild links) von der katholischen 

Privatuniversität Linz beleuchtete die kulturellen Verknüpfungen 

zwischen unterschiedlichen Gesellschaften und die Bedeutung, 

die insbesondere Afrika für uns hier in Europa im Laufe der Zeit 

hatte. Dr. Udeani legte dar, dass die Zuwanderung sehr wohl 

Vorteile für uns alle bringt, so entsteht z.B. ein positiver Effekt 

für unser Sozialsystem, wie auch Sozialminister Rudolf Hundstorfer vor dem Parlament bestätigte. 



Dr. Helmut Blum (Bild rechts) beleuchtete kritisch das 

österreichische Asyl- und Fremdenrecht, das von immer größerer 

Kompliziertheit geprägt ist. Die staatlichen Unterstützungen für 

NGOs, die Migranten betreuen, werden zudem immer weiter 

eingeschränkt. Der Rechtsschutz in Asylsachen wurde in den 

letzen Jahren verschlechtert, und in Zukunft droht die 

Durchführung von Abschiebungen im Schnellverfahren. Fakt ist, dass 99 % der eingebrachten 

Asylbeschwerden vom Verfassungsgerichtshof negativ entschieden werden. Das Einbringen von 

Beschwerden ist enorm kostspielig, das Rechtsanwaltshonorar dafür beträgt 2.400,- Euro. Es ist nur 

verständlich, dass sich die meisten Betroffenen das nicht leisten können. 

Dr. Christoph Mülleder  (Bild links) berichtete von der Arbeit 

der Caritas im Kongo. Die Hilfe, die geleistet wird, umfasst die 

Katastrophenhilfe, langfristige Programme sowie Information 

und Anwaltschaft. Die Förderung der Würde des Menschen und 

Unterstützung der Ärmsten haben dabei erste Priorität. Dr. 

Mülleder machte auf die schwierige Situation im Kongo 

aufmerksam. Die Lebenserwartung beträgt dort nur 54 Jahre. Der Bürgerkrieg tobt nach wie vor 

und wurde nur offiziell beendet. Fast ein Drittel leidet an Unterernährung, und Aids breitet sich aus. 

Die Caritas hilft z.B. durch den Bau von Schulen, durch die Unterstützung von Kleinbauern, 

Wasserprojekte, Kinderhäuser, Bildungsangebote usw. Dafür ist die Caritas auf Spenden 

angewiesen. 

Günter Guni (Bild links), Geschäftsführer der „trekking.at ReiseGmbH“ 

präsentierte den Bildervortrag „Rwanda/Kongo: Die Vulkane der 

Gorillas“ und vermittelte so faszinierende Eindrücke von der 

atemberaubenden afrikanischen Tier- und Pflanzenwelt. Menschen sind 

nicht die einzigen Migranten im Kongo. Auch Gorillas müssen immer 

wieder angestammte Lebensräume aufgrund von herrschenden Unruhen 

verlassen und sind dadurch in ihrer Existenz bedroht. Günter Guni bot 

eine Sicht auf dieses Land wie man sie sonst nur selten erfährt. 

Mit ihren stimmungsvollen und furiosen Darbietungen sorgten 

Moussa Keita, Louis Sanou und Felix Doku (Bild rechts) für 

die passende künstlerische Untermalung der Veranstaltung. Die 



afrikanischen Rhythmen erinnerten daran, dass Afrika eine reichhaltige Kultur und über die 

Jahrhunderte gewachsene Traditionen zu bieten hat. Die Faszination afrikanischen Lebensgefühls 

lässt sich am besten über die Musik vermitteln, und es verwundert nicht, dass die drei Künstler 

diese Begeisterung erfolgreich in ihren Workshops für Jung und Alt vermitteln. Aus handfesten 

Fakten einerseits und künstlerischer Darbietung andererseits entstand zusammen ein tiefreichendes 

Bild der Thematik, das den schwarzen Kontinent in seinen Facetten lebendig werden ließ. 

Außerdem war auch dieses Jahr der legendäre „Papa Dembo“ bereit, seiner kleinen Enkelin Fragen 

zur Geschichte Afrikas zu beantworten. Der sich entwickelnde Dialog gab Aufschluss über so 

manches dunkle Kapitel der 

Vergangenheit Afrikas. Dazu 

zählt natürlich die Zeit der 

Kolonialisierung und 

Massenverschleppung durch 

europäische Mächte, die bis 

zum heutigen Tag das Gesicht des Kontinents prägen. Auch heute ist das Ausbluten Afrikas 

(Auswandern von Eliten, Ausbeuten der Rohstoffe) nicht gestoppt. Doch der Blick ist nichts desto 

trotz in die Zukunft gerichtet, und Afrika beginnt mehr und mehr, sein Schicksal endlich selbst in 

die Hand zu nehmen. 

Es freut uns, dass ein so abwechslungsreiches Programm für „Sag mir, wie ist Afrika 2009“ 

zustande gekommen ist, was jedem einzelnen der engagierten Teilnehmer zu verdanken ist. Und 

wenn auch der ursprünglich geplante Veranstaltungsort im Ursulinenhof Linz den Flammen zum 

Opfer fiel, so konnte auch das nicht ein gelungenes Fest verhindern. Wir danken  

 


